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»Wer verstoßene Sohn.
(F0rtset1mg«)

Herr Firmin hatte sich zu fassen gesucht

und unterbrach zuerst das Stillschweigen.

»Ist Laurent ein Mann wie ihn Herr Honte
schildert, so bitte ich ‘Dich, laß das Herz

Deiner Anna entscheiden. Dieß sei mein

einziges Urtheil, mein einziger Nath, den ich

mir als Stiefvater Deiner Tochter in dieser

Sache erlaube.”

Anna bar sich in ihrem sBriefe bloß der

Mutter Willen und Reise nach Hamburg
aus. Jn allem Andern berief sie sich aus

des HerrnOnkels Mittheilung. Dieser hatte

aber geschrieben, daß Herr Laurenr dem Her-

zen seiner Nichte ohne allen Zweifel ganz

entspreche.

Daß der zweite Brief von Unbekannter

Hand Laurents eigene Werbung enthielt-
wird der Leser wohl schon vermuthen.

Madame Firmin reiste ab. JhrGemahl

war zur Mitreise nicht zu bewegen. Er

wollte lieber in seinem stillen Garten zu

Leer bleiben, versprach aber, bei der Hoch-
zeit nicht zu fehlen, und bat beim Abschiede

recht sehr, nur 1a nicht lange zu bleiben.

Sie versprach es. Er schaute dusternBlikr

tes dem Wagen nach. Dieses edle, brave

Weib war ihm so theuer nnd werth, daß

er sich fast nie von ihr trennte. Sein Herz

fand in ihr eine Freundin, wie es sie be-
durfte.

Es war an einem Sonntagsmorgen, alsi

Herr Honte in Annas Zimmer an’s Fenster
EX. Jahrg.

—-

tratuud höchstfreudig ausrief: ,,ist das nicht
der alte cJall‘e, der da die großen Vraunen

auf unser Haus zujagt?« und mit jugend-
licher Geschwindigkeit drehete sich der wür-

dige Greis auf seinem Absatze nnd eilte zur

Thür hinaus. Anna flog freudetrunken nach.

Herr Honte wußte sich vor Freude nicht
zu fassen, als er die geliebte, lange nicht

gesehene Schwägerin begrüßte. Das Haus
wurde, so groß es war, voller Jubel und

Leben, denn die alte, von Allen verehrte

Herrin war da. -—- Laurent nahte schüch-

tern nnd mit klopfendem Herzen. Madame
fand Gefallen an dem jungen, schönen Manne-

bat sagte nach den ersten strengforschenden

Blicken ihre freundliche, obschon etwas ernste

Gegenrede und ihre Beifall lächelnde Miene.

Herr Honte war seitwärts getreten, als Lan-

rent sich näherte, usd heftete mit peinlicher

Ungeduld seine Augen bald auf die Schwä-

geri.n, bald aus den jungen Freund» So

ganz ohne alle Besorgniß war er denn doch

nicht. Die ganze Vorbereitung zu einer

Vermählungsfeierlichkeit war so eigentlich sein

Werk, dabei war er auch etwas heimlich

und hinterlistig verfahren, das mußte er sich
gestehen, und — sollte das Mißfallen der

Mutter an Anna’s Freunde die ganzeSache
zerschlagen, so kam er, wenn Laurent aus

Verdruß den Verräther machte, in weit grö-

ßere sBerlegenheit, als an seinem Geburts-

feste. Er befürchtet-e zwar kein Mißfallen;

allein als er Madame Firmin sogar durch-
bohrende Blicke aus seittett»Lie,bli«ng werfen

sah; da durchbohrten der SchwägerinAugen
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auch fein ganzes ,Wesen, und er fühlte eine
gar mächtige Bangigkeit. Es gab einige

stille Minuten, in der auch Anna des On-

{als Angst theilte. Aber jetzt kam die zu-

friedenstellende Gegenrede und der aufbri-

ternde sBlicf, nnd Onkel und Nichte jauchz-

ten im Stillen. Lange hielt sich-- Ersterer

aber nicht. Seine Freude wurde bald laut.

Diesen Tag wurde aber kein Wort mehr

von dem gesprochen-, was die Ursache zur

Ankunft der Mutter war. - —-

Der Onkel drängte und trieb. »Nat-

feine Zögerung in so« wichtigen Dingen,«

rief er einmal nach dem andern,. bis Lau-

rent versprach, sogleich morgen früh bei der

Mutter in. eigener Person- mündlich anzus-

halten.

Der Morgen war da , Herr Honte mel-
dete den Heirathskandidaten selbst an, der
auf seine Werbung die Antwort erhielt-, daß-,

wenn Herr Laurent. der. sei, der zu- sein der

Herr Schwager versi.chere, von Sei-ten der.

Eltern keine Hindernisse aufgestellt werden
solltet-» ,,.Allein,.« fuhr-. die sorgsame Mut-

ter ernst und wichtig sort,,. vorher muß ich

Anna’"s« Herz genau erforschen; denn ich-

will nicht bloß den Flor ihres Hauses, ich-

will auch das Glück ihres Herzens gesichert
wissen.««

Beglückt-- ging Laurent- aus- der Mutter-«

Kabinet. »Was sagte sie?« frug ungedul-

dig. der Onkel auf-« dem. Votsaale. Laurent;
erzähslte.. Glücklicher könnte er nicht gewe-
sen- sein-, nnd wenn er- auch Anna in eigener

Person zum-Altare hätte führen sollen.. Jetzt
mußte der Herr Schwager vor.. Zuletzt
Anna-. Diese hatte kaum ihre Liebes unter-

tausendfacher Angst und- Schaut gestanden;
so- mußten auch dies beiden Herrn wieder-

weitet. Man bereit-bete, versprach, bestimmt-e,.

erforschte«,. berichtigte, und kam- endlich da-

hin,, Das; binnen zweis, spätestens drei Mos-

naten Anna Madame sein solltes.

Nur acht- Tage blieb Madame Ffirmins
iniHamburg».,, dann eilte fie. zu dem sie sehn-.-

lich nach Leer wünschenden Gatten zurück.

Ihre Anordnungen wurden befolgt, und da

sich Herr Firmin zu einer Reise nach Harn-

burg vor der Hochzeit durchaus nicht be-
quemen wollte, fand zwischen ihr und dem

fröhlichen Kleebattes jetzt ein sehr leb-

hafter Briefwechsel statt.. Sie äußerte mehr--

mals den Wunsch, wieder ganz in jener

lebhaften Stadt, bei ihren Kindern wohnen

zu können.. Allein Herr Firmin entgegnete

dann allemal gekränkt: „gebe Du,- ich bleibe

in meinem einsamen Leer..« Die redliche

Frau zog ihre Pflicht der Freude, in der

Nähe ihres Kindes- und wieder in« ihren

alten Häusern und- Garten zu sein, vor,

und schwieg. Sie ahnete nicht,. daß ihr

guter Gemahl bald selbst nirgends lieber

sein wurde als ins —— Hamburg.
Die Zeit der Vermähluug war nahe

herbeigekommetn Wenigstens vier-zehn Tage
vor derselben-, glaubten denn der Herr On-

kel Honte eben sowohl als seine liebens-

würdige Nichte Anna, müsse die ersehnte-

Mutter itns-Hochzeitshause eintreffen. Diese-
fand den Wunsch sehr billig- und recht,

und- bestürmt-e den einsamen Gemahl täglich

mit Bitten, sogleich- mitznreisen.. ,,Zur Hoch-is

zeit« werde ich- dort-« fein. Jn den Tumult,

der-: derselben- natürlich- voransgehen trieb,

passe ichs nicht-« Ich finde es ganz.na-.lt«ttllch-
daß« Du- unentbehrlich bist, daher- bitte ich

Dich-— reife ils-m Ich würde- michs nicht
wohlbesinden-.«« So— sprach er, und war

zur Mitreise abermals- nicht. zu beweget-.

Die Versicherungen:, daß- ihn alle recht herzi-

lich wünschten ,· was er auch aus- ihren Brief
feni erfuhr, und am}. der- Herrs Schwager ein
so-- guter und lustiger Mann fei, daß er sich
in seiner Gesellschaft-. ganz gewiß wohlbe-

sinden würde-« fruchteten alle nichts. Er

blieb-. und. Madame Firmin mußte allein
reisen

Die Betrübuißx des fröhlichen Kleeblatts

war- gr.oß., als- die Mutter allein kam. Vor-

züglichs man dxem guten Alten die Grille-
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des Herrn Firmin,« wie er seine harrt-artige

Weigerung nannte; sehr ärgerlich; denn er

sah sich um manchen schönen Abend betro-

gen, den er in feiner nuntnehrigen Geschäfts-
loslgkeit- in der er aber immer noch alle
Hände voll zu thun harte, mit Dem Stief-

vater seines Herzeusnichtens geträumt hatte.

„Sie, ist er nur einmal- hier; er soll schon

nicht wieder fort. Den Winter über muß

er bestimmt hier bleiben." So eiferte er

alltäglich»

Fortsetzung folgt.)-

Das Sparen jetzt und sonst.
Obwohl nachweisbar bis in die zwiite Hälfte

des vorigen Jahrhunderts keine öffentlichen
Sparanstalten bestanden, so- war das Sparen
früher doch eben sehr an der Tagesordnung.
Man sparte zwar weniger Geld, aber desto mehr
Naturalten und Mannfacten. In Familien,
wo es Töchter gab, fingen die Eltern zeitig
an, das Lein zur künftigen Ausstattung zurück-
wiegen; und das Handwerkszeug der Sohne
wurde Jahre lang allmalig ungetauft. Aber
auch haar Geld wurde nach Kräften gespart.
Die Sparpfennige des Lehrhurschen und Ge-
sellen flossen in die Hand des Meisters-, die-
der Arbeiter auf dem Lande in- die Hände des
Grundherrn. das Gesinde ließ feinen Lohn bei
dem Diensthertn stehen, die Waisen trugen ihre
Groschen zu- den Pathen, die Arbeitgeber wa-
ren die natürlichen Sparherru der
die Aermeren sparten bei den Reicheren.. Zin-
sen wurden nicht gegeben, Sicherheiten nicht
verlangt, aber statt des nicht bedungeuen Zin-
fes gab der Sparherr die ihm anvertrauten
Ersparnisse in ruatden Summen zurück und-
sugte hinzu, wars zum Zweck der Verwendung-.
noch fehlte.

Daneben kam früher die Sitte- auf,
Kaufleuteu in der Stadt die Ersparnisse (man.
vertrauen und dafür von ihnen-: in der Zeit dek-
Notb Darlrhne zu beanspruchen..
der Arbeit und Verwandtschaft traten hier Die
Freundschaft und das Vertrauen als Vermittler-«
des- Credtts aut. Wo ein« gedrängteres Zu-
sarnmenleben stattfand,. flossen die Gelder-. Die:
deute in Die Sparkasseu wandern-, in die Rassen
der zahlreichen- Gesellscbaften zur gegenseitigen
Unterstützung-, sowie in. die Lade-n der Innern--

Arbeiter-.

Den.

An die Stelle-

gen und Gilden. Mit der Entwickelung der
wirthstbaftlichen Gedanken wich Die bloße Auf-
bewahrng der Ersparnisse der möglichst zweck-
mäßiaen Benutzung des Erworbenen. Das
war ein offenbart-r Fortschritt, sofern nämlich
früher bloß das Sparen in Betracht kam; in
anderer Hinsicht ist dieser Fortschritt allerdings
mit Nachtheilen verknüpft gewesen« die vielfach
schmerzlich empfunden werden. Der heutigen
Welt des Credits fehlen die moralischen Bande-,
welche sonst die Creditgeber und Creditnehmee
umschlangen und eine Menge edler Triebe
stützten und stlirktem welche jetzt sich selbst über-
lassen sind und im Taumel der Leidenschaft
nur zu oft geknickt und getödtet werden.

Die meisten deutschen Sparkassen wurden
von Gemeinden gegründet. Nur in Oldenburg,
Braunsthweig und Nassau entstanden sie in

i Folge von Verordnungen der Regierung. Viele-
Soarkassen wurden von Vereinen zu wohnt-a-
tigen Zwecken ins Leben gerufen. Hier und
da entstanden sie dadurch, daß die alten Spar-
herrn dem früheren Vertrauensrerhiiltniß eins
Rechtsverhriltttiß substituirlen Und selbst Spars-
kassen errichteten, für- die sie Sicterhriti bestell-
ten. In England lehnten sich die Spartassrni
zuerst an die Vereine zur gegenseitige-n Unter-
stützung an, die dort besonders stark verbreitet
sind.. In Frankreich wurden-· sie nachdem-Vor-v
gange vonParies meist von Gemeinden gegrün-
det. Als eigentliche Creditanstalten mit Dem;
erklärten Zweck :: »kleine Ersparnisse auszunehmen
und vorzugsweise den Handwerker-n durch Dars-
lehen zu Hülfe zu kommen,.« begegnen sie uns-
in- Deutsch-and, namentlich in Holsiein und-
Schleswig., wo Kiel allen-. andern Orten vor--
anging-.

In neuester Zeit ist b.rsonderss- in. dien- wen-«
lieben Provinz-en- Preußens der Drang hervor--
getreten, die Sparkasse-n in der Form von lo--
kalen Credilbancsen utnzugestalten.. Diesem-
Drange steht aber in dem übrigenDeutschland
noch blas Vorurtheil entgegen, daß-- die am.
lassen mehr Wohlthätigkeitsanstalten als- vollzi-
wirthfchaftlicbe Institute seien. Die erste Spur-«
fasse ist: bis jetzt die von dem Pfarrer Duncani
zu Ruthwell (in Dumsriesfhire in Schotttand)
auf Wilberforces Vorschlag im Jahre tsms
errichtet. Indessen haben sowohl-« in England
als in Deutschland und. Der. Schweiz- viel Her
her Sparkassen bestanden-» Schon- 17.78- wurde--
in Hamburg eine solche Kasse- begründet und-
war von der Gesellschaft- zurBefbrderung der-«
Künste und nütz»licbe-n—Gewerb-e. Für dieGrm
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zen des alten Herzogtbums Oldenburg wurde
am 1. August 1786 durch landesherrliche Vers
ordnung eine Sparkasse ins Leben gerufen, die
bis heute in unausgesetzter Tbatigkeit gewesen
ist— Einem Belmlusse des Oldenburger Land-
tags vorn 9. Mai d. J. zu FOng ist jede
Herrschaft berechtigt- ihren Dienstboten nur 2/3
des ausbedungenen Lohnes haar, das letzte
Drittel in einem Kassenscbein der Sparkassen
zu zahlen. Dem Beispiele Hamburger und Ol-
denburgs folgte 1787 Bern, l796 Kiel, 1801
Altona und Göttingen. Der Sache nach ward
eine solche Anstalt in Deutschland bereits 1765
eröffnet und zwar zu Braunfcbweig in dem
berzoglichen Leihhaus, das Gelder in Verzin-
sung nahm und gegen hypotheiarische oder an-
dere Sicherheit auslieh.

Vermischt-es.
—- Zur Schande Nord-Amerikas giebt es

in New-York und Baltimore Handelshauser,
die heimlich Sklavenhandel treiben. Portu-
giesen und Spanier kommen hierher-, um Schiffe
zu mieihen, angeblich um nach Kuba zu segeln;
sie begaben sich aber erst mit nordamerikanischer
Flagge nach Afrika und nahmen dort ihre
schwarze Ladung ein. Neulich mußte ein rei-
cher Silavenhrindler auf Koba, obwohl er die
nordamerikanische Flagge aufgesteckt hatte, sein
Schiff, um den britischen Kreuzern zu entgehen-
nach der Landung Verbrennen. Er konnte die-
sen Verlust verschmerzen, denn die Ladung hatte
ihm wenig gekostet. Er war nämlich nach si-
ner portugiesischen NegersKolonie gesegelt, um
dort Sklaven einzukausenz er konnte aber nicht
zum Ziele kommen, weil diese Eingeborenen
einem intelligenteren Negerflamlne angehörten.
Darauf suchte er sich bei ihnen einzuschmeicheln
nnd ihr Vertrauen zu gewinn-en, was ihm
auch so weit gelang, daß sie eine Einladung
zu einem glänzenden Bankett an Bord annah»
men. Die Zahl der Geiste betrug 1300, aber
der Sinne, mit dem man sie bewirthete, machte

sie betäubt, und als sie aus ihrer Betäubung ·
erwaehten. fanden sie sich auf hoher See und
AUM Theil gefesselt. Sie versuchten vergeblich
sich zu befreien. Viele wurden niedergehauen
oder über Bord geworfen und über ‘200 Neger
verloren das lieben, die übrigen die Freiheit.

 

Oessentliches Gerichts-Verfahren irr
Waldenburg. -

Jn der Sitzung des hiesigen Königl· Kreis-
gerichts vom 24. Id. M. sind auf die öffent-
lichen auflagen der Königl. Staats-Anwalt-
fünf! folgende Urtheile gefallt:

l) ein Fleischerlehrling zu Charlotteneran
wegen Entwendung von Samereien aus den
dortigen Anlagen zu l W Gef.,

2) ein Zimmermann zu Altwasser wegen
Entwendung von Brettern zu Altwasser zu
14 T. Gef.,

3) ein Müller zu Rudolphswaldau wegen
Verkauss eines mit gerichtlichen Beschlag be-
legten Pserdes zu 3 T. Gef«

4) ein Frauenzimmer zu Altwasser wegen
Holstiebstahls aus dem Kuhenschen Hofe zu
4 W. Gef., Verlust der (ihrem. und Stellung
unter Pol..Aufs.,

5) ein früherer Scholz zu Tannhausen we-
gen öffentlicher Beleidigung und Berlaumdung
des·Landrathes, der Kreisstcinde und desSchols
zen des Kreises zu 2 M. Ges»

6) ein Gartenarhriter aus Liebichau wegen
Entwendung eines Baumviahles auf Fürsten-
sieiner Gebiet zu 14 T. Gef.

(Wldb. Kreisle

 

Kirchho. Waldenb. vom 23. bis 29. Mai-»

Getr. Den 29. Mai Rat. Hautboist Weit-sann
aus Breslau mit Friedrike Tolle in Hermad. Geschw.
Bergh. Poaner in Heinrichsgr. mit Johanna Schindler
it Reinheim. Bergm. Kluge in sISSeiäft. mit Johanna
Thomas das. Geschw. Bergm. aneignen hierf. mit der
verw. Schatz. Bergm. Hülfe in Oittersb. mit«Jgfr.
Creistiane Römer das.

Geil. Den 18. Mai m Bergm.Hielfchet in Dit-
meb. S 10 M., an Schaf. Des Schieferdecker Klin-
genberg bat". T. 3 T» an Schwache. Den 23. verw.
Rüffer in Hermsd. 56 S. H an, am Nervenf. Den
24. Weber Bot-Im in Altw. 72 I« am Schlage. Den
18. bei; Commerzienratb prffer hie-es. Fr. starb in
Schmiedeberg, 58 J. 10 M» an der Wassers. Den
27. des Conditor Rohe: hierf. S. t J., am Krampfhst.
Den U. der Karol. Kramer in Steingr. T. 1 3., an
krampfbfl. Des 27. bei; gew. Gastwirth Sandeck in
2mm. T. 5 I. 9 M» am Zehrf. Weber sauge in
Althain 68 J. 8 M» an Alter-schw. Den 28. m
flouife Münnich in Herrn-id. S. l M., an „Krämpfen.
Inval. Bergs-. Büschel das. 69 J. ö M» an zGrschn-,

 

. ‚„ „”4. ·- ---

  

Hierzu eine Beilagprn



Allgemeiner Anzeiger
zu Jes- 44 der Schlesifchen cebirgsziithnr

Isu se rti o n 6 g e b-t'x l)«r-e n :.: die gew ösh nlich es Spaltenzeile«. ö-- P.f;,-, l —- b: Stilen: 25/3 Sz»
3.- n sse ra i an n ab m e:.— bis Dienstag unds Freitag Mittag-.

—-

Frciwilligc Siibhastatioii.-
Das denn abwesenden {Bäder Feidinand Eifer genötigt Grundstück Nr-- is33 ß zu Diktz

mannsdorf, iarirt auf -— 160 Ril)l-r.. — soll den- «

‘20. Juli b... J. Vormittag um ll Uhr·
in unserm Partheienzkmmer Nr. l. freiwillig verkauft-. werden-, wozu wir alle Kauslustigen hier«
durch einluden-.

Taxe und Hypothekenschein sinds in unserer Registratur einzusehen:.
Waldenbuig den 23. April 1853. « «

König]; Kreis-Gerichts Zweite Abth-eiliingj..

B e-- f’ as n n; t m- a. eh ii ii g...
Die Köning Regierung zu Brisinu hatt unterm 29- Tipril a c.‘ (A«mtsblait" pro« 1853;,

Stück18, vom 63 Mai r)s die. Neelamaiionsfristen nach §«s 14 lltt.. a. «des-Gesetzes Vom 1. Mai:
1851 bekannt-I gemacht und es- ist- für: den hiesigen Kreis der- l. Juli a; c; festgkfkgtr morbm.
Wir fordern dah.et; alle-r Diejenigen; welche Reclainaiionen gegen «die-« Klassensteuerveranlagung für
das laufende Jahr anzubringen beben, auf-. dsieseibens bei dein Koniglichen Londraihsquk. auhjm
gegen die Geiverbest«euers, Communalabgaben und· Schulsieuer aber m separate bei. Dem Magi-
strate anzubringen-; da- nach Ablauf dieses- T-·ermins« auf spkiter eingehende Gesuche „im. Rücksicht-
genommen wcrden Bann, und die-:Säumigen sich selbst beizumessenihabem wenn alsdann in der
gesetzlich vorgeschriebenen Art: dies Steuerbetrage erhoben werden. «

Waldenburgz den 28: Mai lsäsi Der Magistkat·

Die inkdein hiesigenKsnappschaftsiLazaieih seither von der Fariorei benutztenf zwei um
einander verbundenen bellen, geräumigen und trockenen Keller und das-« neben dem Lazareth be-
findliche Eifmmangiu· sind vo.m·l-s. Juli d. I.«ab anderweitig zu- vermuthen-und-: könnendiedesss
fallsigen Bedingungen-in unserm-«?lmislokale eingesehen werdens _ « « » « ..

Wawmhukg 0:11:23.- Mai 1853« Koiiigl Diiederfehleiifches Bergamt.
f" — », .- .- . » sie-;- Cin neuer gutgebauter Neutitsci " H«Sonntag . den-: a. Juni ..frul) 10 L - ' - . - ’"««k

Uhr:. Gottegdiensik dteri christkatb,olischen Ge- Zagen stehzgåesmbklts Fälsnkscksm.. _ . - r r ,.meinde. Der- Vorstandsll Waleenburg. Sattlermeister.

-sz-eeeee esse
Winckicrss 33mm in Wien-miser-

_ ,— « bernommen und damit: ein« Zweiggeschäfr meiner hiesigen

Wycinhandlnng
gis-H verbunden z· indem ich« daher um geneigten Zuspruchs- freundlichstl ere-
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-W uche,x empfehle ich elegant eingerichtete Wohnungenjeden-Größe» « 433-

W Waldenburg den l. Juni 1853. . .
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Plumes Diamant-Emnmemel
(Stahlfcdern)

empfing und empfiehlt F. A. Minnen-un
 
 __—

Arn heutigen Tage habe ich eine Sendung
von

amerikanischen »
Hut-Sonnen- Mutzen
erhalten, welche ich einem bochgeebrleniPuhlh
kurn bestens empfehle.

K. Platze-rann
in {Breslau und Waldenburg.
 

Hierdurch zeige ich ganz ergebenst an, daß
ich Freitag als den Z. Juni mit einer
großen Auswahl der neuesten und modernsten

Hut-, Hauben-, Cravattem
Seher-pen- und Gurtelbänder,
sowie neuesten Strohhüte- mein Geschäfts-
Lokal in Salzbrunn eröffnen werde.

C. Münster aus Breslau,
großer {Sagen Nr. 34.

W A-

WeißwaareiiTHandlung
von I. Wirt-tiefe

aus Breslau
wird mit einer großen Auswabl der neuesten
und modernsten Gegenstande am 3.· Juni
in Salzbrunn eintreffen und das Geschäfte-Lo-

kal daselbst im großen Baiar Nr 37 eröffnen.

VerkarrfS-Atizeege.
Meine bierselbst belegene Freisielle

worinnen sich ö Stuben usnd·Stal-
. lung befinden und wozu Circa 7
" Morgen Ackerlansd, Obst- Und Gra-

segarten gehören-, bin ich willens sofort aus

freier . Hand zu· verkaufen.
Sorgau den 28. Mai 1853. „

Die vsereh-el. Porzellanmaler Thema-.

man Thre. «
« im ersten Hypothek werden auf ein

ländliches- gut gelegenes Grundstück ge-

Das Nähere in der- Erped. d. Bl.

«——————.-——--—- - --- - —-

Uednktion., Denen nnd Veran non C

   

Neue engl. Matjes-Heringc
empfing und empfiehlt pro Stück 2 Sar.

Ialdenburg. Nob. (Engelmann.

Des Kgl Preuß. .

 

 

Kramer- »
habm sich bei katarrhalifchen Brustaffe-
ctioncn, bei gereiztem Zustande der Ne-
fpirationsorgane, bei Haft-en, Heifers
keit 2c. als ein ganz vorzügliches Lirrderrrrrgs-
mittel bewäer nnd werden in gestempelten
Originalfchachteln ä t()-Sg.r. nnd 5-Sgr.
nach wie Vor nur allein verkauft in Walde-n-
burg bei C. G. Hammer sc Sohn und
in Salzbrunn bei G. F. Horemd.

Eine cichene Drehbank
stehgtBlzum Verkauf. Nähere-Z in. der Erpedition
d. .

Maurergefellen finden bei Unterzeichneten-i
dauernde Beschäftigung und es wird Denen, Die
stchbon ietzt ab melden, 12 bis l3 69.:. Ta-
gelobn gezahlt. Auch werden noch Lehrlinge
angenommen.

Silber, Maurermeister.

 

 

  

. J. Schlägen Erben in Witwen-beten

IHN) Thaler
sind vom 1.Iuli c. ab auf ein ländliches Grund-
stück zur ersten Hypothek zu vergeben. Von
wem? sagt die Exped d. Bl.

aaaaa 11%?! D ÆDDMJQÆÆ

a Zur Tanzmnsik s
« auf Sonntaq, als- den 5. d. M.,· ladet 9

ä freundlichst ein . . Q.

« Oprtz m Dienst-ach Z
WWHHUHHVVVHWVVV H-

an Tanz-Musik
auf künftigen Sonntag, als; den ö D. M.,, la-.
det freundlichst ei‘n. Anfang 3‘ Uhr Nachmittag.

Gastwitthin Wittwers
inder Friedensboffnnng zu NiedersHermsdorf.
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